
lung möglich, aber in hohem Maße 
vermeidbar sind, wenn sie bekannt 
werden. Dennoch müssten Ärzte mit 
bislang unbekannten (‚neuen‘) Inter-
aktionen im Praxisalltag rechnen. 
Schon deshalb seien unerwünschte 
(Wechsel)-wirkungen wahrscheinlich 
nie völlig vermeidbar. 
Die Fachreferate werden in einem 
der nächsten Ausgaben des „Ärzte-
blatt Sachsen“ abgedruckt.
Eine Fortsetzung der Veranstaltung 
ist im kommenden Jahr geplant.

Beratung:
Pharmakotherapieberatung für 
niedergelassene Ärzte in Sachsen
Institut für Klinische Pharmakologie
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373Ärzteblatt Sachsen 7 / 2008

Raucherambulanz  
in Chemnitz

Raucherambulanz in Chemnitz 
(RAC) am Institut für Klinische 
Psychologie der Technischen Uni-
versität Chemnitz

Der herausragenden epidemiologi-
schen Bedeutung des Rauchens als 
mit Abstand wichtigstem Risikofak-
tor für schwere Erkrankungen und 
vorzeitigen Tod steht noch immer ein 
vergleichsweise untergeordneter Stel
lenwert von Entwöhnungsangeboten 
im deutschen Gesundheitsversorgungs
system gegenüber. Mit jährlich ca. 
140.000 tabakbedingten Todesfällen 
allein in der Bundesrepublik Deutsch-
land stellt Tabakrauchen die weitaus 
häufigste Einzelursache für vorzeiti-
gen Tod dar (an Platz 2: alkoholbe-
dingte Erkrankungen mit ca. 40.000 
Todesfällen). Nach Angaben der Welt
gesundheitsorganisation (WHO) ist 
Tabakrauchen für 80 bis 90 Prozent 
der chronischen Atemwegskrankhei-
ten, für 80 bis 85 Prozent der Lun-
genkrebserkrankungen sowie für 25 
bis 43 Prozent aller koronaren Herz-
erkrankungen verantwortlich.
 
Aus Befragungsstudien ist bekannt, 
dass 90 Prozent aller Raucher sich 
das Rauchen abgewöhnen wollen. 

Doch diverse Metaanalysen der Rauch
stoppversuche in naturalistischen Set
tings belegen, dass es nur 2 bis 6 
Prozent der Raucher ohne professio-
nelle Hilfe schaffen, auch langfristig 
Nichtraucher zu bleiben (12-Monats-
abstinenz). Tabakrauchen führt letzt-
lich zu einer schwerer zu überwin-
denden psychischen Abhängigkeit als 
die meisten der so genannten „har-
ten Drogen“. Allein aus diesen Grün-
den ist eine professionelle Tabakent
wöhnungstherapie unbedingt emp-
fehlenswert. Allerdings mangelt es in 
der Praxis bislang an evidenzbasier-
ten und wissenschaftlich evaluierten 
Therapieangeboten.
Im Rahmen eines BMBF-geförderten, 
versorgungsepidemiologischen For-
schungsprojektes zur Therapie- und 
Betreuungssituation von Rauchern 
im hausärztlichen Setting, konnte  

an einer repräsentativen Stichprobe  
von 800 Hausarztpraxen mit knapp 
30.000 Patienten (SNICAS-Projekt, 
Prof. Wittchen) gezeigt werden, dass 
die momentane Versorgungssituation 
mit Tabakentwöhnungsangeboten 
nach wie vor sehr unbefriedigend ist. 
Einerseits beklagten die befragten 
Ärzte zu Recht die begrenzten Mög-
lichkeiten zur Tabakentwöhnung in 
der eigenen Praxis, andererseits war 
nur gut ein Drittel der Ärzte der 
Ansicht, dass entwöhnungsbereite 
Raucher an spezialisierte Kollegen 
oder Einrichtungen überwiesen wer-
den sollten. Die Hauptursache hierfür 
liegt vor allem in der geringen Ver-
sorgungsdichte oder fehlenden Infor-
mationen bezüglich spezialisierter Ein
richtungen oder Therapeuten. Dieses 
enorme Versorgungs- und Informati-
onsdefizit offenbarte sich insbeson-

Anzahl der verschreibenden Ärzte 
und der Anzahl der genutzten Apo-
theken steigt. Die potentielle Rele-
vanz sei zwar vorhersehbar, aber  
die wissenschaftliche Beurteilung 
schwierig, so Frau Dr. Griese. Im wei-
teren Verlauf stellte sie die pharma-
kodynamischen und die pharmakoki-
netischen Interaktionen sowie rele-
vante Interaktionen mit Nahrungs-
mitteln dar. Herr PD Dr. Mörike ver-
tiefte das Thema „ACE-Hemmer bei 
chronischer Herzinsuffizienz – Dosie-
rung, unerwünschte Wirkungen, Wech
selwirkungen“. Anhand von Studien 
und Fallbeispielen  kam er zu dem 
Fazit, dass Arzneimittelinteraktionen 
auch bei leitliniengerechter Behand-

Medizinische Fakultät Carl-Gustav 
Carus, Technische Universität 
Dresden
Tel.  0351 458-5053
Montag bis Freitag 
8.30 Uhr bis 16.00 Uhr
klinische.pharmakologie@mailbox.
tu-dresden.de 

Links:
Arzneimittelkommission der 
deutschen Ärzteschaft
www.akdae.de 
Arzneimittelkommission der ABDA
www.abda.de

Knut Köhler M.A.
Referent für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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schen Interview (CIDI) durchgeführt. 
Neben Psychoedukation, Motivation 
und Selbstbeobachtung  lernen die 
Teilnehmer den Aufbau alternativer 
Verhaltensweisen, den Umgang mit 
Risikosituationen im Alltag sowie 
möglichen Rückfällen. Insgesamt um
fasst das Programm 10 Sitzungen  
à 90 Minuten, die 1 – 2-wöchentlich 
stattfinden. In Gruppen von 8 bis 12 
Personen wird der Rauchstopptag 
vorbereitet, festgelegt und realisiert. 
Die Kurse werden zwar in Form von 
Gruppentrainings durchgeführt, das 
konkrete Vorgehen wird jedoch indi-
viduell auf der Grundlage der aus-
führlichen Vorbefragung abgestimmt. 
Besonderes Augenmerk wird dabei 
auf die Vermittlung von Strategien 
zur langfristigen Beibehaltung der 
Tabakabstinenz gelegt sowie auf die 
Einübung von Maßnahmen zur Rück-
fallprophylaxe. Zu diesem Zweck 
wird das Training durch zwei neuar-
tige Komponenten ergänzt – zum 
einen durch die Einführung in die 

„Angewandte Entspannung“ nach 
Öst, zum anderen durch ein systema-
tisches Bewegungs- und Ernährungs-
training. Nach dem Kurs werden die 
Kursteilnehmer noch sechs Monate 
lang telefonisch begleitet, um weiter 
Unterstützung zu geben und die 
Effektivität der Maßnahme zu evalu-
ieren und  zu optimieren. Die Kurse 
werden von den Mitarbeitern ehren-
amtlich und zum Selbstkostenpreis 
durchgeführt. Zur Deckung der lau-
fenden Kosten ist eine geringe Teil-
nahmegebühr von 200 EUR erforder-
lich, von denen jedoch 75 EUR von 
den  Krankenkassen zurückerstattet 
werden.
Ärzte, die an einer Kooperation inte-
ressiert sind, können jederzeit mit 
der Raucherambulanz Chemnitz unter 
folgender Adresse Kontakt aufneh-
men.

Raucherambulanz Chemnitz (RAC)
Leiter: Prof. Dr. Stephan Mühlig
Besucheradresse:
Technische Universität Chemnitz
Wilhelm-Raabe-Str. 43
09120 Chemnitz
Anmeldung:
Telefon: 0371 / 531 27470
E-Mail: raucherambulanz@
tu-chemnitz.de 
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dere dadurch, dass über 80 Prozent 
der Primärärzte keine spezialisierten 
Tabakentwöhnungsanbieter in ihrer 
Region bekannt waren. 
Aus diesem Grund wurde seit Anfang 
2005 die Raucherambulanz Dresden 
(RAD) am Institut für Klinische Psy-
chologie und Psychotherapie der TU 
Dresden unter der Leitung des Psy-
chologen Prof. Dr. Stephan Mühlig 
aufgebaut, der mittlerweile an die 
TU Chemnitz gewechselt ist. Seitdem 
wird die Raucherambulanz in Chem-
nitz oder von Chemnitz aus weiter 
geführt. Die „Raucherambulanz Chem
nitz (RAC)“ bietet ab Anfang 2008 
ein fortlaufendes, professionelles und  
individuell abgestimmtes Intensivtrai-
ning zur Tabakentwöhnung in Süd-
sachsen an. Das Angebot richtet sich 
an alle jugendlichen und erwachse-
nen Raucher, die mit dem Rauchen 
aufhören wollen.
Mit zunehmender Evidenz ist fest
zustellen, dass verhaltenstherapeuti-
sche Gruppenprogramme zur Tabak-
entwöhnung mit sofortigem Rauch-
stopp die erfolgreichsten Interventi-
onsmethoden gegen Nikotinabhän-
gigkeit darstellen. Der Erfolg derarti-
ger Programme lässt sich bei schwer 
abhängigen Rauchern durch eine 
Kombination mit Nikotinsubstituti-
onspräparaten oder Entzugsmedika-
menten noch signifikant steigern. 
Die Raucherambulanz Chemnitz ver-
wendet dementsprechend ein kom-
plexes Entwöhnungsprogramm, wel-
ches ausschließlich auf wissenschaft-
lich geprüften Entwöhnungsthera-
pien basiert und sowohl verhaltens-
therapeutische, wie medikamentöse 
Verfahren einschließt. Das Konzept 
basiert im Wesentlichen auf Baustei-
nen zur systematischen Verhaltens-
änderung, welche durch individuell 
abgestimmte Angebote zur Nikotin-
substitution (mittels Nikotinpflaster, 

-kaugummi) oder anderer pharmako-
logischer Entzugssymptombehand-
lung (Zyban®, Chantix®) in Absprache 
mit dem jeweiligen Hausarzt ergänzt 
werden.
Um ein solches individuell abge-
stimmtes Intensivprogramm zu reali-
sieren, wird zunächst bei allen Teil-
nehmern eine ausführliche Psycho
diagnostik mittels Fragebögen und 
gegebenenfalls einem diagnosti-

Die Kurse beginnen fortlaufend und 
finden nach Vereinbarung zwischen 
Montag und Donnerstag in den frü-
hen Abendstunden in den Räumlich-
keiten des „Zentrums für Psychothe-
rapie “ (Zwickauer Straße 58, 09112 
Chemnitz) statt.
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